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Surgerblock gegen Erwerbslose .
Die sozialen Aufgaben werden geopfert !

lieber die wochenlangen Verhandlungen zwischen der

Reichsregierung und den Regierungsparteien über die B e s e i t i -

gung des Desizits im Reichshaushalt werden jetzt nähere

Mitteilungen gemacht . Sic bestätigen die Befürchtung , daß

der Rcchtsblock sich nicht anders zu Helsen wissen werde , als durch

einen Abbau der sozialen Ausgaben des Reiches .

Da » Defizit wird auf insgesamt 725 Millionen angegeben . Es

soll beseitigt werden durch Erhöhung der Ansätze auf der Ein -

nahmenseit « und durch Abstriche aus der Ausgobenseite . Die Eini -

gung ist nach Mitteilung der „ Germania " auf folgender Grund -

läge zustande gekommen : Der Ertrag der Einkommen - und

Körperschoftssteuer wird um 2 6 ll Millionen erhöht . Aus dem

Haushaltsjahr 1926 werden Neberschüsse in Höhe von

?l1l1 Millionen hcrongezoo . en . Schließlich soll der Betriebs -

m i t t e l f o n d s mit 199 Millionen lserangezogen werden .

Das ergibt eine Gesamtsumme von 6ö9 Millionen . Der Rest des

Defizit » soll durch Einsparung auf der A u s g a b c n s e i t e ver -

schwinden .

Gestrichen werden vor allem 50 Millionen , die für die pro -

dntlive Erwerbsloseasürsorge in den Etat eingesetzt waren .

Eine Reihe verhältnismäßig Neiner Ersparnisse soll durch die Be -

seitigung mehrerer Dispositionsfonds der einzelnen Ministerien er -

zielt werden . Im außerordentlichen Etat werden 599 Millionen

Mark beansprucht . Die ursprünglich « Absicht , diesen Betrag ans An -

leihe zu nehmen , ist fallengelassen worden . Aber auch hier i ft
die Summe durch Abstrich « für produktive Ar -

b e i t e n , insbesondere Kanalbcutcn , ermäßigt worden .

So dürftig diese Angaben im einzelnen auch sind , so deutlich

lassen sie doch bereits die ganze Tendenz des Besitzbürgerblocks
erkennen . Die Angabe , daß das Defizit 725 Millionen betrage ,

ist irreführend . In dieser Summe sind die bisher versprochenen

erHöhlen Ausgaben für die Kriegsbeschädigten , für die Liquidatious -

geschädigten und für die Verbesserungen der Bezüge der Arbeiter

und Beamten nicht enthalten . Der Bürgerblock hat sie von vorn -

herein in der Versenkung verschwinden lasien und außerdem sich

nicht anders zu helfen gewußt als durch die Streichung der Mittel
iür die produttioe Erwerbslosenfürsorge . Er uerzichlet also darauf ,

durch Bercllstellung von Mitteln den Erwerbslosen Arbeit zn
verschaffen .

Um üas Notgesetz .
Kompromißlösung im Biirgerblock ?

Die „Tägliche Rundschau " teilt mit , daß im interfraktionellen
Ausschuß der Regierungsparteien gestern abend ein Kompromiß
in der Frag « des Notgesetzes zustande gckoimnen sei :

„ Danach wird in dem § 19 eine Bestimmung avsgenomnlen ,
die die Lei st ung von Mehrarbeit zuläßt , wenn die

Unterbrechung der Arbeit schwerwiegende Nachteile im

Gefolge haben würde . Weiter ist im § 12 die Frage der Saison -
arbeit geregelt worden , und Zwar in dem Sinn « , daß in de »

wichtigen Arbeitszweigcn . in denen die achtstündige ' Arbeitszeit
während eines Teils des Jahres nicht erreicht wird , in anderen

Jahreszeiten , in denen besondere Anforderungen gestellt werden ,
die Arbeitszeit überschritten werben kann . Die

einzelnen Bestimmungen sollen hier dem Reichsarbeitsniinister über »
lassen werden . Auf der anderen Seite wird die Bestimmung In das

Gesetz aufgenommen werden , daß für jede Mehrarbeit ein Lohn -
Zuschlag bewilligt werden muß . Man wird es den vertrag -
schließenden Parteien überlassen , in welcher . Höhe der Zuschlag sest -
gesetzt wird . Wird kein « tarifliche oder sonstige Vertragabmachung
crziÄt . so soll ein angemessener Zuschlag in Ärast treten . Als solcher
gilt ein Zuschlag von 25 Proz . des Arbeitslohnes . "

Da die Fcrmelienmg dieses Kompromisses einer Redaktions -

kommission übertragen wurde und dann von der Regierung über -

» onimen werden soll , müssen wir die Berössentlichung des Wortlauts

abwarten , ehe wir endgültig dazu Stellung nehnicn . Aus den Mit -

tcilungen der „ Täglichen Rundschau " geht jedoch hervor , ifaß selbü
Der Regicrungsentwurs in zwei wesentlichen Punkten noch ver -

s ch l e ch t e r t werden soll . Danach soll der A ch t st n n d e n t o g
für die Saisongewerbe überhaupt beseitigt tverden .
Damit soll in der Hauptsache das Baugewerbe gctrofsen werden .
Alle Wirtschaftspolitiker sind sich darüber einig , daß durch eine ent -

sprechende Umstellung das Baugewerbe den Charakter des

Saisongewerbes zum guten Teil verlieren könnte . Das Kompromiß
will die Schlampigkcit der Unternehmer ober noch weiter fördern .

Aehnlich liegt es mit der sogenannten freiwilligen

Mehrarbeit . Die soll nur noch verboten werden , wenn sie

„ schwerwiegende Nachteile " im Gefolge hat . Was mit diesem
Kautschuk alle » gestattet werden kann , braucht nicht erst gesagt zu
werden . Die „ Kompromißlösung " scheint demnach ein richtiges
Moiistmm zu sein .

ßür üie Erwerbslosen !
Tozialdcmokratische Forderungen im Reichstag .

Es ist noch nicht abzusehen , wann die Beratungen des Sozial -
politischen Ausschusses des Reichstag » über die Arbeitslosenversiche -

ning zu Ende gehen wird . Nur das eine ist sicher , daß das Gesetz
oin 1. April noch nicht in Ärast treten kann . Es ist infolgedessen
notwendig , einmal die K r i s c » f ü r s o r g e für a u s g « st e u c r t e

Erwerbslose , die bis zum 1. April befristet ist , über diesen
Zeitpunkt hinaus zu verlängern und außerdem die Unter -

st ü tz u n g s s ä tz e für E r w e r b s l o s e , die den Opsern der Krise
noä ) immer nicht das zum Leben Notwendige sichern , entsprechend
zu erhöhen . Die sozialdemokratischen Mitglieder des Sozial -
politischen Ausschusses des Reichstags haben dort nunmehr einen

Antrag eingebracht , die Regierung aufzufordern :

a) unverzüglich das Gesetz über die Krisenfürsorge bis aus
weiteres zu verlängern :

b) die Bezüge der Hauplunterstühungsempfänger ein schließ -
lich der unier 2l jiahren mit Wirkung vom 1. April 192 ? ange¬
messen zu erhöhen .

Di « Vertreter der sozialdemokratische » Fraktion im Sozialpoliti -
scheu Ausschuß werden darauf dringen , daß dieser Antrag mit

größter Beschleunigung erledigt wird .

Kantonmmifter in Schanghai .
Gewaltlose Wiedergewivttung der Konzessionen .

Hankau . : Z. März . lEhlnejische » Nachrichkenbureau . ) Da

Schanghai von den Südtruppen eingenommen worden ist , hat die na .

lionale Regierung beschlossen , die drei Minister Sung - Ter - Wen

( Finanz ) , Sun - Fo ( verkehr ) , Ischen ( Aeuheres ) nach Schanghai

zur Aufnahme der Verwallnng und Wiederherstellung
der Ordnung zu entsenden . Die Mitglieder der National .

rcglerung sind eiamüt ' g der Ansicht , daß die Konzessionen der

fremden Mächte in Schangl >ai nicht mit Gewalt , nicht mit mililäri -

scher Mach » »der mit organisierten Massenaufständen zurückerobert
werden sollen . Propaganda und wirtschaftliche Kamps .

mittel wird man dagegen nicht als Gewalt betrachten können .

Wie Schanghai genommen » vurde .

Schanghai . 25. März . ( WTB . ) Es wird amtlich mitgeteilt , daß

infolge von Verhandlungen zwischen dein Oberbefehlshaber der Süd -

Kuppen Tschongkaischek und dem bisherigen Befehlshaber der Schau -

tungtruppen in Schanghai , General Pischutschcn . letzterer sich gestern

zur llebergabe bereit erklärte . Die Kuomintangflagge wurde auf

Pischutschens Hauptquartier gehißt . Biel « Taufende von Schantung -

soldaten In Tschgpei und archrrswo wissen jedoch nichts von

der Aktion Pischutschens . Reguläre nationalistische Truppen nähern

sich jetzt Tschapai , das sie, wie man erwartet , morgen besetzen werden .

Verschiedene Granaten und Minen sind in die Nordteile der Nieder -

lassung gefallen .

Marodierende Nordsoldaten — ordnungstiftende Kantoner

tondon . 23. März ( WTB. ) . „ Times " meldet aus Schanghai : Die
Schießerei in dem chinesischen Stadtviertel Tschapej hat gestern abend
ousgehört , aber es sind noch zahlreiche Brände zu beobachten .

Eine offizielle britische Meldung über die Ereignisse vom 22.
d. Mt » . besagt u. a. : Gestern nachmittag wurden ungefähr 19 999

Mann Nordtruppe » , die sich in der Nähe der Station der Nordbahn
befanden , von 3 999 Kantonerri überrumpelt , die von der
Grenze der Fremdenniederlassung voni Lunghwa- Arscnal heran -
marschiert waren . Die Nordlruppen , die aus die Kantontruppcn
erst auftnerksam wurden , als diese das Feuer aus Maschinengewehren
eröffneten , ergrifsen sosort die Flucht in der Richtung aus
die Grenze der internationalen Niederlassung , die
o » dieser Stelle von ungefähr einem Dützens britischer Insanlerislen
besetzt war . Die Nordtruppe » brache » durch die Barrikade , drangen
in die Niederlassung ein und feuerten von Hinte » aus die
britischen Soloaten und aus die anrückenden K a n t o n e r.
Daraufhin aittworleien die britischen Soldaten mit Gewehr - und
Maschinengewehrseuer , bis die Eindringlinge ihre Waffen strecklen .
Der Rest der Nordtruppen , ungefähr 1 299 Mann flüchtete in den
von Japanern gehaltenen Stadtteil und ergab sich, ohne daß es zu
Blutvergießen kam . Sie wurden daraufhin interniert . Der
britische Oberbefehlshaber . General Duncan , erklärte , er glaube ,
daß das Schlimmste vorüber sei , sofern nicht die Kanton -

truppen eine feindselige Haltung einnehmen sollten .
Der Korrespondent der „ Westministcr Gazette " in Schanghai

meldet : Di « 35 r u s s i s ch e n We i h g a r d i st « n , die die Besatzung
des Panzerzuges „ Große Mauer " bildeten und msolge Zerstörung
der Eisenbahnstrecke in der Nähe der Station nicht weitorfohren
konnten haben sich om Nachmittag nach erbittertem Widerstand
ergeben . lieber ihr Schicksal wird das provisorische Zentral -
lomitee entscheiden .

Ter Generalstreik .

Schanghai . 22. Mörz . ( Chines . Nachr . - Ag. ) Die Zahl der Strei -

kendeu ist auf 259 999 gestiegen , und zwar 72999 Arbeiter in chine .

fischen , japanischen und englischen Spinnereien , 12 999 in Elektrizi -
täte - und Postbetrieben , 3999 in Druckereien , 69 999 in allgemeinen
Handwerksbetrieben . 2699 Berkäuscr , 1399 Arbeiter in Eisenfabri -
ken , 79 999 Arbeiter verschiedener anderer Gruppen .

Zwischenakt .
Bemerkungen zum Femeprozest Wilms .

In dem Fememordprozeß , der jetzt das Berliner
Schwurgericht schon so lange beschäftigt , ist heute ein Ruhe -
tag eingelegt worden . Staatsanwälte und Verteidiger be -
reiten sich auf ihre Plädoyers vor . Dieser Augenblick gibt
daher Anlaß , sich mit dem bisherigen Ergebnis der Beweis -
aufnähme zu beschäftigen und einige kritische Bemerkungen
anzufügen .

Man erinnert sich der Eröffnung dieser Vcrhand -
lungen , erinnert sich des leidenschaftlichen Porstoßcs der Ver -
teidigung gegen das Schwurgericht und seinen Vorsitzenden ,
an ihr Verlangen , auch diese Strafsache wieder vor das
Bombc - Gericht zu bringen . Aus dem Verlaus der

Verhandlung ist dieses Verlangen begreiflich geworden . Vor
etwas mehr als einem Jahre verhandelte das Schwurgericht
unter dem Vorsitz des Landgcrichtsdirektors Bombe in der
Fememordsachs Pannicr unter st r e n g st e m Ausschluß
der Oeffcntlichkcit . Zwar hatten damals das Aus -
wärtige Amt und die Reichsregierung deutlich ihrem
Wunsche nach öffentlicher Verhandlung Aus -
druck gegeben , weil die Reichspolitik keinerlei Gefährdung
ihrer Interessen durch die Ocffentlichkeit befürchtete . Aber das
Bombe - Gericht hatte trotzdem hinter verschlossenen Türen
verlzandelt und auch die eigentliche Urteilsbegründung geheim -
gehalten . Den Beteiligten war außerdem Schweige -
Pflicht über den Inhalt der Verhandlungen auferlegt
worden .

Das Ergebnis des damaligen Prozesses ist noch in frischer
Erinnerung . Die untergeordneten Angeklagten S ch i r -
m a n n, Stein und A s ch e n k a in p f wurden wegen g e -
me i n s a m e n Mordes , der Leutnant B e n n wegen u n -
in i t te l b a r c r Anstiftung zuni Morde zum Tode ver -
urteilt . Die höhere » Vorgesetzten aber , die gleichfalls
auf der Anklagebank saßen , wurden freigesprochen ,
unter ihnen der Hauptmann G u t k n e ch j und der Oberleui -
nant v. Sende n. Der letztere trat jetzt im Wilms - Prnzeß
als Zeuge auf , G u t k n c ch t aber , der damals Frei -
gesprochene , befindet sich angeblich in Südafrika ! Ver -

teidiger waren damals wie heute die deutschnationalen An -
wälte Hahn , Sack und Bloch . Damals ist es ihnen ge¬
lungen , den G u t k n e ch t und die anderen Vorgesetzten frei -
zubekommen , heute aber bemühten sie sich krampfhaft ,
alle Schuld an der Beranlassung des Mordes von dem Orga -
msator Schulz abzulenken und dem nicht mehr greif -
baren Guttnecht aufzuhalsen . Um diesen Ausflüchte »
ein ernsthaftes Gepräge zu geben , behaupteten sie, daß Gin -

knecht und Schulz zum Verwechseln ähnliche Stimmen hätten
und daß deshalb jenes Teiephongespräch , das die Anweisung
zur Beseitigung des Wilms gab , nicht von Schulz , sondern von

Gutknecht geführt worden sei. Um die Berhandlungen zu
oerschleppen , wollten sie sogar das Gericht veranlassen , den

Gutknecht in Afrika suchen und dort „ parlographisch " ver -

nehmen zu lassen !
Am letzten Tage der Beweisaufnahme ist es dem Staats -

anwalt jedoch gelungen , diesen Vorstoß abzuwehren und den

Nachweis zu führen , daß das Teiephongespräch Gutknechts ,
über das eine Quittung vorlag , an einem ganz anderen Tage
geführt wurde , als jenes , durch das Schulz dem Angeklagten
v. Poser die entscheidenden „ Instruktionen " erteilte . Wenn -

die Angeklagten , die um ihren Kopf kämpfen , sich » u

solchen Ausreden flüchten , wenn sie, wie in Landsberg alle

Verantwortung auf den geflüchteten Fahlbusch und Büiching .
so hier auf de » geflüchteten Gutknecht schieben , so mag das

menschlich begreiflich sein . Wenn sich aber die deuifchnatio »
nalcn Anwälte , die Speziali st enfürFememord »
Verteidigung , des gleichen Mittels bedienen , so ist das
ein Verhalten , das kaum noch mit dem Ehrcntodex des 2ln -

waltstandes in Einklang zu bringen ist .
Wer die Dinge aufmerksam verfolgt hat , muß zu der

Meinung kommen , daß mit dem System der Schwarzen
Reichswehr nicht nur das System der Föme , sondern auch ein

geradezu ungeheuerliches System der Lüge am »

gewachsen war . Leute , die d�m Stande der kaiserlichen Ossi -
ziere angehört hatten , — einem Stande also , der auf sein
besonderes Ehrgefühl hartnäckig zu pochen pflegte , der von

Zivilisten nicht einmal scheel angesehen werden durste , —

zeigten sich in diesen : Prozeß derart verstrickt in das System
des gegenseitigen Herauslügens , wie man es

noch vor wenigen Iahren kaum für möglich gehalten hätte .

Charakteristisch war die Gegenüberstellung der beiden

zum Tode Verurteilten und vom Preußischen
Staatsministerium zu Zuchthaus Begnadigten , des ehemaligen
Leutnants Leun und des Feldwebels Stein . Roch iin

Untersuchungsgefängnis hatte der Offizier den Mitbeschuldig -
ten Stein veranlassen wollen , nur ja nichts Kompro -
mittierendcs auszusagen , da es sich ja um „ nationale

Dinge " handle . Sogar als Stein als Pollzeiwachtmeister
amtierte , hatte Venn ihn an seinem Standort aufgesucht , um

ihn zu oeranlassen , auf keinen Fall etwas Belastendes zu
bekunden . Die nationale Maske soll alles decken , selbst die

Lüge und den Mord .
Vor dem Bombe - Gericht haben die Herr . chaften damit

einigen Erfolg erzielt . Und selbst in Landsberg konnten sie
damit noch Eindruck machen . Es ist aber kaum anzunehmen ,
daß auch jetzt noch diese „ nationale " Ausrede ihnen irgend
etwas nützen könnte . Denn die Verhandlung ha : mit er -

I



schreckender Deutlichkeit den Sumpf aufgezeigt , der durch
die Reichswehrleitung in Form der „ Arbeitskom -

mandos " , der „ Schwarzen Reichswehr " künstlich geschaffen
worden ist . Der Hauptmann Keiner , der an der Organisation
der „ Schwarzen " hervorragend beteiligt war , hat vor Bericht

in einem unvorsichtigen Augenblick offen ausgesprochen , daß

zur Verhinderung des Verrats „ jedes Mittel r e ch t "

gewesen sei . Zwar hat er dann auf Vorhalt hinzugepg ' . er

habe jedes „gesetzliche " Mittel gemeint , aber da er vorher
bekundet hatte , gesetzliche Zwangsmittel gegen die „Zivil -
Arbeiter " in Militärausrüstung hätten nicht bestanden , so

liegt es nahe , welchen Wert diese Beschränkung aus „gesetz -
liche Mittel " tatsächlich hatte .

Das ist das Schlimmste an dem ganzen , jetzt aufgedeckren
und hoffentlich bald ganz trockengelegten Sumpf : Die osfi -
zielle Reichswehrleitung hat mit den Mitteln des Reichs und

mit feiner Autorität ein geradezu frevelhaftes
Spiel getrieben . Sie hat , was sie mit eiserner Stirn jähre -
lang bestritten hatte , ein ganzes Heer geheim auf -

gestellt , diese Mannschaften dieser geheimen Armee

fälschlicherweise als Zivilarbeiter bezeichnet ,
ihnen aber weder soziale Versicherung noch sonstige Rechts¬
ansprüche gewährt , die aus einem Arbeitsverhältnis sich er -

geben . Dafür waren sie aber schwer bewaffnet , mit

Reichswehruniform versehen und in militärische Dressur
genommen .

Die Akten über die „ Arbeitskomucandos " find vernichtet .
Onsolgedessen hat die Reichswehr gegen solche . . Zivilarbeiter " ,
die bei ihrer „militärischen Arbeit " zu Schaden gekommen
waren und daraus Versorgungsansprüche herleite -

ten , den Einwand erhoben , daß diese „Zivilarbeiter " nicht von
der Reichswehr beschäftigt worden seien und infolgedessen
auch keinerlei Ansprüche gegen sie geltend machen könnten .
Da aber diese „ schwarzen " Soldaten weder bei einer Kranken -

käste noch bei einer Berufsgenossenschait versichert waren , so
sind sie trotz ihrer „ nationalen " Absichten direkt um ihr
Recbt betrogen worden .

Die Errichtung der Geheimarmee und die Behandlung
dieser „zivilen " Soldaten verstoßen dermaßen gegen die

Gesetze von Treu und Glauben , gegen die gering -
sten Anforderungen an politische und bürgerliche Moral , daß
die Reichsregierung , nachdem sie selbst vollkommene Be -

reinigung in Aussicht gestellt hat , es ihrer eigenen Glaub -

Würdigkeit schuldet , alle Dienststellenleiter , die an der

Errichtung und Verwaltung der Schwarzen Reichswehr be -

tsiligt waren , schimpflich aus dem Heeresverbande auszu -
stoßen . Solange das nicht geschehen ist , wird man zukünf -
tigen Versicherungen der Reichswehrleitung nur noch mit
dem tiefsten Mißtrauen begegnen können .

Der Versuch der Verteidigung , auch die preußische
Regierung in diesen Sumpf hineinzuziehen , ist schmählich
mißglückt . Es hat sich vielmehr aufs klarste gezeigt , daß in
jenen kritischen Monaten des Jahres 1923 die preußische
Regierung , besonders das preußische Innenministerium und
die preußische Polizei , den zuverlässig st enSchutzder
Republik bot , während die „ n a t i o n a l k o m m u n i st i -
s ch e n H a u f e n " der Reichswehr die schwerste politische und
sittliche Bedrohung des Reiches darstellten . Diese Fest -
ftellung ist ein wesentlicher Gewinn aus der an sich so
unerfreulichen Behandlung der Fememordkomplexe .

Preußischer Lanütag .
Grundvermögensstener . — Beginn der Etatsdebaite .

Zu Beginn der heutigen Sitzung beantragten die Kommu -
nisten zur Geschäftsordnung , ihre große Anfrage über die näheren
Umstände der Entlassung des früheren Landrates und jetzigen
Innenministers v. Keudell noch dem Kapp - Putsch auf die To .

gesordnungi zu setzen und mit der Bffprechung des Etats
des Innenministeriums zu verbinden . Es wird so beschlossen .

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein . In der ersten Bera¬

tung des Grundvermögens st euergesetzcs sprechen die

Abgg . Hecken ( Dnot . ) und Graf S t o l l b e r g ( D. Vp. ) sowie der

Finanzminister . Der Entwurf wird dem chauptousschuß
überwiesen .

In der nun folgenden Beratung des Etats des Innen -

Ministeriums ergriff zunächst als Berichterstatter Abg . Jürgen -

s e n ( Soz . ) das Wort . Bei Schluß der Redaktion erhält der Innen .

minister Grezesinfkl das Wort , über dessen Rede wir morgen berich -
ten werden .

Eine tzetze zusammengebrochen .
Genosse Landrat Knodt freigesprochen .

Zkordhausen , 23. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern abend

kam die Berufungsverhandlung gegen den Genossen

Landrat Knodt . der des Vergehens gegen Z 26S StGB , angeklagt

war , zum Abschluß . Die Berusungskammer fällte folgendes Urteil :

„ Die Berufung der Staatsanwaltschaft wird verworfen . Der

Berufung der Angeklagten wird stattgegeben . Sie werden

freigesprochen . " Die Kosten des Verfahrens trögt die

Staatskasse . "

In der Begründung wurde ausgeführt : Der § 266 Abs . 2

konnte auf die Angeklagten keine Anwendung finden , da ihnen das

Bewußtsein sehlle , daß eine Schädigung der Kasse eintreten konnte .

Außerdem fehlte ihnen das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit ihrer

Handlungen .
Mit diesem Urteil ist der Hetzfeldzug der Rechtspresse gegen den

sozialdemokratischen Landrat und seinem sozialdemokratischen Stell -

Vertreter kläglich zusammengebrochen . In der ersten Instanz war

Knodt zu einer Geldstraf « von 1266 M. verurteilt worden .

dobring unü seine Opfer .
Matrose Weber vor dem Untersuchungsausschuß .

Der Untersuchungsausschuß des Reichstages vernahm heute
noch einen der aus Anlaß der Matrosenunruhen im Jahre 1917 zum
Tode verurteilten Matrosen , der nachher zu Zuchthaus begnadigt
wurde , den damaligen Matrosen Weber , heute Kraftfahrer in Rheine
in Westfalem

Weber schildert in schlichter , aber überaus eindringlicher Form
die damaligen Vorgänge auf der Flotte . Seine Darstellung deck« sich
im allgemeinen mit dem , was gestern Beckers ausgesagt hat . Weber
war seit Ende Dezember 1912 auf dem Panzerkreuzer „ Friedrich der
Große " . Er stellt es ganz entschieden in Abrede , daß eine bestimmte
Organisation unter den Matrosen bestanden habe , die sich den ge -
waltsamen Umsturz zum Ziele gesetzt habe . Die Bewegung habe sich
ganz allmählich entwickelt . Sie ging hervor aus der U n z u -

friedenheit der Mannschaften über die BeHand -
lung durch die Borgesetzten und über den Unter -
schied in der Verpflegung zwischen Offizieren und Mann -
schaftcn . Weber stellte es entschieden in Abrede , daß nach der Aus »
fassung des Heizers S a ch eine geschlossene Organisation be -
standen habe . Das mag sich Sachs « wohl nachträglich so vorgestellt
haben , der sehr gerne große Theorien entwickelte und sich selbst einen
großen Einfluß zuschrieb , der in Wirklichkeit gar nicht bestand .

Die Rede , die der damals zum Kriegsdienst einberufene
Redakteur H e r r e in Wilhelmshaven gehalten hat , enthielt nur
eilt « Darstellung der ollgemeinen politischen Verhältnisse . H e r r c
habe aber ausdrücklich vor der Anwendung jeglicher Gewalt ge -
warnt . Wenn die Kriegsgerichte später versucht haben , gerade diese
Rede von H e r r e als Ausgangspunkt einer angeblichen reoolu -
tionären Bewegung zu bezeichnen , so müsse man doch sagen , daß
gerade das Gegenteil richtig war . Herre habe durch seine Dar -
lcgungen erreicht , daß gerade diejenigen von Dummheiten abge -
holten worden sind, die etwa die Absicht gehabt haben sollten , Ge -
waltakte zu unternehmen .

Außerordenlich belastend waren die Mitteilungen , die Weber
über das Verhallen de » damaligen Kriegsgerichtsrats Dr . Dobring
macht «. Als Weber Dr . Dobring in Celle fragte , wie er es nur
fertig bringen konnte , zwei Menschen erschießen z »

lassen , die doch nichts anderes gesogt und getan hätten , als was
alle Mannschaften damals sagten und taten , erklärte ihm
Dr . Dobring :

Zch wäre imstande , diese Leute mik der größten Ruhe noch
einmal erschießen zu lassen !

Der Zeuge erklärt « dann bei dkr Erwähnung des Münchener
D o l ch st o ß p r o z e s s e s , er sei von einer furchtboren Erregung
befallen worden , als er von dem Auftreten Dobrings los : Ich be -

greise nicht , daß ein solcher Mann noch das Gesicht eines Menschen

tragen kann . ( Bewegung im Ausschuß . ) Der Zeuge bemühte sich
immer wieder , dem Ausschuß klarzumachen , daß die Bewegung bei
der deutschen Flotte im Jahre 1917 nur aus der damals herrschenden
Stimmung erklärt werden könne und nicht durch die Berufung aus
Akten , die von den Kriegsgerichtsröten ausgenommen worden sind .
Die Verhafteten hätten dainols unter einem schweren
Druck gestanden , sie seien , besonders von Dobring in suggc -
stiver Weise zu Aussagen gezwungen worden , die
mit den Tatsachen nicht übereinstimmen . Infolgedessen könne man

sich heute nicht mehr auf diese Akten berufen , es steh « eine Menge

kcnfuses Zeug darin .
Die weitere Vernehmung des Zeugen wird auf Freitag vertagt .

Süüslawien frieüensbereit !
Italiens Autwort steht aus .

Paris , 23. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Aus den gestrigen Er -

klärungen Briands in der Kammer schließen die Blätter in ziemlicher

Ucbereinstimmung , daß der italienisch - jugoslawische Konflikt einer

friedlichen Lösung entgegengeht . Die Blätter betonen , daß das

Hauptverdien st dafür ausschließlich der Belgrader Re -

eierung zukomme , die die Tür zu einem Vergleich geöffnet hat , in -

dem sie vorschlug , eine internationale Kontrollkommission nach den

jugoslawischen Grenzen zu entsenden , um die Haltlosigkeit der ita -

lienischen Rüstungsbeschuldigungen nachzuprüfen . Man verzeichnet
nnt Beunruhigung , daß die römische Regierung in Rom bisher

noch nicht offiziell mitgeteilt hat , ob sie diesen jugoslawi -

schen Vorschlag annimmt . Die Blätter sehen nicht ein , welche ernst .

lichen Gründe die Regierung Mussolinis vorbringen könnte , um diese

jugoslawische Initiative abzulehnen .
Der jugoslawische Gesandte hat Briand gegenüber betont , daß

der Belgrader Vorschlag eine Gelegenheit gebe , die Gesamtheit des

albanischen Problems gründlich zu prüfen . Es wäre zu g e f ä h r -

l i ch , wenn weiterhin der Vertrag von Tirana Italien bei

jeder Gelegenheit , bei welcher der gegenwärtige albanische Präsident

seine Stellung bedroht sähe , ein Eingreifen zur Garantierung seiner

Herrschaft erlauben würde . Di « Blätter unterstützen diese jugo¬

slawische Initiative auf Liquidierung des ganzen albanischen Pro -

blems . Der „ Oeuvre " weist daraus hin . daß das Prinzip des

N i ch t e i n m i s ch e n s in die inneren Angelegenheiten Albaniens

das Ziel sein müsse , das durch direkte Verhandlungen zwischen Ro » ,

und Belgrad zu erreichen sei , wenn die Regierungen Frankreichs
und Großbritanniens sich darum bemühten . Es werde natürlich

nicht gelingen , Mussolini zur Annahme dieses Prinzips zu zwingen ,

so lange er Albanien und den ganzen Balkon für eine italie -

nische Kolonie häll . Aber mindestens Hab « man die Gelegen -

heit gehabt , festzustellen , wo di - Ruhe störer sich be -

s i n de n.

Südslawien für BölkerbundSuntersuchung , ohne sie zu
beantrage « .

Belgrad , 22. März . ( MTB . ) Außenminister P « ritsch sagte
den Pressevertretern : In dem Augenblick , als schwere vor der

Oeffentlichkeit erhobene Anklagen behaupteten , daß unser Staat sich

zu einem bewaffneten Zusammenstoß mit Albanien vorbereite , habe

ich im Parlament erklärt , daß wir bereit sind , eine Untersuchung

durch die ganze Welt anzunehmen . Wir sind stets bereit , einzuwi ' ch -

gen , daß der Bö l kerb und als das zuständige Organ ein « Unter .

suchung ai , unserer Grenze und in Albanien anordnet und die Alt -

gelegenheit in seine Hände nimmt , die eine Gefahrenquelle ist , wenn

er der Ansicht ist , daß der Frieden gefährdet und eine Untersuchung

notwendig ist . _

v. JHcincl gestorben . In der Nacht zum Mittwoch ist im Alter
von 62 Iahren der frühere bayerische Handelsminister von Meinei

grsiorben . Politisch nicht dircll gebunden , war er von altersher ein

Anhänger des Liberalismus und stand zulegt der Deutschen Volks -

Partei nahe . Weiteren Kreisen wurde er bekannt als Mitarbeit : r

Rathenaus auf der Konferenz von Genua . Uever seine Rachsokge ist
zwischen Dentschnationolen und Zentrum ein Streit entbrannt .

Ein Märchen auf öer Sühne .
Das neue Stück „ Mannequins " von Jacques Bous -

yuet und Henri Falk , dos die Komödie gestern heraus -
brachte , hat den Untertitel „ Ein Traumspiel " . Was hat , so fragt
sich der vorsichtige Theatergast bedenklich , das flatterige Wesen von
Mannequins mit dem literarisch beschwerten Begriff eines Traum -
fpiels zu tun ? Aufatmend stellt er gleich beim Aufgehen des Bor -
Hanges fest , daß einem «ine lose , lockere , schwontartige Operette auf »
getischt werden wird . „ Mannequins " hat zwei Vorspiele und drei
Akte . Im ersten Vorspiel entschuldigen sich die Dichter durch den
Mund von Dornröschen und Pygmalion , daß sie in der heutigen
hastenden und höchst wirklichen Zeit es wagen , uns mit einem Mär -
chen vor die Augen zu treten . Es handele sich ober in diesem
Märchenspiel um die Liebe , und die Liebe bleibt ja immer modern .
Dann beginnt «in ganz entzückendes , leichtbeschwingtes , anspruchsloses ,
auf Kindergemül und Philosophenhirn wirkendes Spiel , das den Zu -
schauer in eine fröhliche , vom Alltag lösende Stimmung bringt .
Wir werden in das Handschuhlager eines modernen Warenhauses
geführt , wo der römantisch empfindende Verkäufer Alsied beim Be -
dienen feiner schönen Kundinnen von einem einstigen besseren mon -
dänen Leben träumt . Sein « blühende Phantasie läßt ihn die
Schaufensterpuppen belebt erscheinen . Er bewegt sich unter ihnen
wie zugehörig zu der großen Welt , die das Schaufenster vorstellen
soll . Und siehe da , die steifen Puppen erwachen plötzlich zum Leben ,
auch die schöne Gri - Gri , die der romantische Verkäufer anbetet . Wie
die lebendigen Modefiguren das Leben von ihrem Standpunkt auf -
fassen , das ist von den Autoren reizend und mit dichterischer Phantasie
gemacht . Es fällt manch freies Wort ( da es sich ja um die Liebe
handelt , deren Betätigung bisher den Puppen nicht bekannt gewesen
ist ). Sie sind erstaunt , daß der Hund , der ebenfalls lebendig ge -
worden ist , scheinbar „ mit Flüssigkeit gefüllt " ist . Sie wundern sich
über das Küssen und fragen , ob Alfred dies sonderbare Verfahren
etwa selbst erfunden habe . Mit Andacht sprechen sie von dem
Royonchef , den sie für den lieben Gott halten , weil er ihr Schicksal
ist . Aus einem Baron kann er mit « mcr Geste einen Küchen -
• ungen machen , wenn es ihm so gefällt .

Das kleine Märchenspiel ist von einer leichten , bezaubernden
Musik von I o s e f S z u l c , mit prickelnden und sprühenden Me -
lodien untermalt , die M i s ch a S t o l i a n s k y für ein dezentes
Orchester von nur drei Personen eingerichtet hat . Die eingestreuten
Couplets werdsn dem Parkett nicht gewaltsam offeriert , sondern
fügen sich natürlich und selbstverständlich der Handlung ein . Dos
Märchenspiel ist übrigens in Versen geschrieben , für die dem Ueber -
tetzer H am s Adler besondere Anerkennung gezollt werden muß .

Forst er Lorrinoga sorgt für eine forsche und dabei die
vorhandene Märchenstimmung erhaltende Inszenierung , bei der ein
hauchzarter und doch charmanter Ton vorherrscht . Man müßt « , um
den Darstellern den Dank für einen ganz gelungenen Abend abzu -
stalten , den ganzen Thcaierzettel abschreiben . Hier könncn wir nur
die Hauptvertreter herausgreifen , den romantisch - bescheidencn
Harald Paulsen , den spriih ' end - lustigen Hans W a ß ni a n n ,
den derb - komischen Julius Falken st ein und die frische reiz -
volle Charlotte Ander . Ernst Degnxr .

Kinö und Kunst .
Ausstellung der Staatlichen Kunstschule .

Seit Pestalozzi ersehnen Menschen - und Kindersreund « die
Schule , die dos Kind aus sich heraus erzieht . Schulzwang — durch
Eltern oder Staat — soll zu einer unverstandenen Vokabel werden .
Schulzwang , aus Liebe zur Schule , soll im Kinde leben . Wir haben ,
noch vielen schlimmen Abirrungen seit dem Tode des großen Päda -
gogen , uns endlich in die Mühe dieses rechten Weges zurechtge -
funden . Es gibt Gemeinschaftsschulen , in denen die Kinderherzen
wirklich grünen und blühen dürfen , ober es gibt noch immer viel ,
viel mehr Kinderherzcn , die trockene , ungesunde Schulluft zusammen -
preßt und austrocknet , so daß nach Ablauf der staatlich vorgesehenen
sieben Jahre nur ein kleiner Teil dieser mißhandelten Herzen über -
Haupt noch lebensfähig ist .

Daran mußte ich denken , als ich durch die Kinderklassen der
Staatlichen Kunstschule in der Grunewald st raße
ging und die Kinder und ihre Arbeiten , hauptsächlich Zeichnungen
und Aquarelle , sah . Dies hier ist nämlich eine Schule , bei der das
Wort Schulzwang schon im vollkommensten Sinne übersetzt ist : die
Kinder kommen freiwillig . Es gibt keine Möglichkeit , sie zu zwin -
gen — selbst wenn mon das tun wollte . Wer Lust zum Zeichnen ,
Malen , Basteln Hot , ist willkommen . Zln drei Nachmittagen der
Woche , je zwei Stunden , kann er sich nach Herzenslust seinen Nei -

gungen hingeben , das Material dazu wird ihm zur Verfügung ge -
stellk . Meist stammen die Kinder aus Volksschulen . Schüler und
Schülerlmien der höheren Lehranstalten bleiben gewöhnlich bald
wieder fort , da die Schularbeiten sie zu sehr in Anspruch nehmen .
Das ist wahrhoflig schade . Was sind Schularbetten gegen das , was
die Kinder hier lernen lönnen ! Zeichnen , malen ? Das ist cigent -
lieh nur ein Nebenbei . Denn es handelt sich ja keineswegs um

künstlerisch besonders begabte Kinder . Jede Liebe zur Kunst , auch
die unglücklichste , wird respektiert . Viel mehr als das „ was " , gilt
hier das „ wie " . Die Kinder sollen zeichnen , malen , basteln , um
ihre Sinne , ihr Gefühl zu entfallen . Der eine entwickelt dabei scharf «
Beobachtungsgabe , der Farben - , jener Liniensinn , einer zeigt eine

erstaunliche Phantasie . So gibt es wirkliche Maler , Graphiker ,
Dichter unler diesen Kindern , aber es gibt auch viele , die keins von
allem sind . Die aus diesen Stunden nicht » anderes mitnehmen als
die Ausgeglichettheit des Seindürfens , so, wie man eben sein will ,
sein möchte . Aber das , scheint mir , genügt auch .

Aus welchen Zielen , welchen Bestrebungen heraus diese Schule
entstanden ist ? Aus einer einfachen Notwendigkeit , die hier zur
Tugend wurde . Den Kunstschülcrn und - schülerinnen der Schule
sollite Gelegenheit zu pädagogischen Uebungen gegeben werden . Da
man aber die Kinder nicht zwingen kann , eine Zoichcnschule zu be¬

suchen , so mußte man das Kind veranlassen , freiwillig zu kommen .
Und sell fast dreißig Iahren kommen die Kinder freiwillig . Im
Winter in Scharen , an schönen Sommertagen spärlicher . Und das
nimmt ihnen gewiß kein Mensch übel . Aber die jungen Menschen ,
die diese Zeichenklossen leiten , lernen hier eine Pädagogik , die noch
nicht an allen Seminaren gelehrt wird : die der Liebe . An der Spitze
dieser glücklichen und beglückenden Lehrerschar steht als guter Geist
der Schule und der Kinder der Leiter der Staatlichen Kunstschule ,
Pros . Philipp Frauck . Trude E, Schulz

Sackgassen und Srenzüberschreitungen . Tanzgruppe
S t e i n w e g in der Komödie . Ein Unikum : Unter fechs
tanzenden Damen nicht eine einzige , die «ine Spur von tänzerischer
Begabung zeigte . Nichts Empfundenes , nichts Erlebtes . Alles ge -
langweilt und langweilend , phantasielos , ungekonnt , dagewesen .
Schwünge und Sprünge werden ausgeführt mit dem Gefühl voll -

kommenster Wurstigkeit . Zuweilen dämmert ein Hoffnungsschimmer ,
z. B. im Anfang der „Trilogie " , aus konzentrierter Bewegung und
Gegenbewegung . Aber er erlischt sofort . Eine Gruppe ewig un -
fertiger Schülerinnen ( Wigman - Schülerinnen ? ) zeigt , was man

sie hat lehren wollen und was sie auszunehmen und "zu verarbeiten

nicht vermochte . Weil sie aus sechs hoffnungslosen Fällen besteht .
— Alosberg - Schule im Scharwenka - Saal . Achtzehn
Mädchen und Knaben , zwanzig Erwachsene . Gymnosttsche Uebun -

gen . Kriechen , Liegen , Entspannungen , Keulenschwingen , Fuß - und

Beinübungen , Hüpfen , Laufen , Springen . Eine gesundheitsfördernd «
Angelegenheit . Aber es muß auch Kunst dabei sein . Das verlangt
das Renommee der Schule . Also gibt es Gruppenstudien und Tänze .
Soli , mit denen die Lehrerin Eleonore Alafbera dartat , daß ihr die

Grundlagen tänzerischer Technik und das Verständnis für tänzerische
Komposition mangeln . Und Gruppentänze derselben Qualität . Das
wäre an sich gleichgültig , denn — wie gesagt — es handelt sich um
Gesundheitstörderung . Aber unter den Kindern befand sich ein halb -
wüchsiges Mädchen , das eine starke tänzerische Begabung offenbarte .
Im gymnastischen Teil . Dies « Kleine ließ man dann einen „selbst -
erdachten " Tanz produzieren , ahnungslosen , naiv - verlogenen Kitsch .
der bewies , welche Verheerungen durch solchen pseudo - künsllerisch «,
Unterricht angerichtet werden können . Ellern . schützt eure Kinder
vor tanzwütigen Turnlehrerinnenl 2. 3 .

Mechthild Llchnowski las bei R e u ß und P o l l a ck aus ihr - m
Werken . Zuerst eine kleine Novelle „ Spaziergang im Zco "
Die Geschichte einer mondänen Frau , die sehr viel Zeit und vc'
mutlich nur deshalb eine sentimental - romantisch « Liebelei hat . A
eine gar nicht aufregend « Angelegenheit . Aber Mechthild Lichnou .
erzählt sie in ihrer feingeschliffenen , amüsanten Art . Verfolgt die
Gedanken der Frau bis in alle Details , spiegelt sie Satz für «Säg .
Wort für Wort . Gibt ein « nett « Mischung von Psychologie unü

Persiflage . Bon dieser Vortragsstund « blieb kaum etwas haften ,
aber mon erachtete sie auch nicht für verloren . SpenJxtt « ehrlichen
Herzens Beifall . Anschließend sprach Mechthild Lichnowski drei
kleine Tierszenen . Wieder mit offenen Augen beobachtet , mit Schmiß
hingestellt . Ein untiefer , doch wohlgerundeter Abend . T e s.

Spinoza bleibt geächtet . Den „ Rouvelles Lill�roires " zufolge
halte ein Pariser Journalist anläßlich der Feier des 250 . Todestages
Spinozas beim Rabbiner von Amsterdam angefragt , ob der be¬

rühmte Philosoph noch immer als Ketzer angeschen werde und aus
der jüdischen Religionsgemeinschaft ausgestoßen bleib «. Das Ant -
worttelegramm des Amsterdamer Rabbiners enthielt nur die vier
Worte : „ Bannfluch noch nicht aufgehoben . "

I ! e bumboldi - hochschvle veraiiilallit am 26. in der Torotbeenslr . ! ?,
abends 8 Nhr , eine „Beethaven - Medenlseler - . Karten an der Adcndlasje
0,75 M. und 1 . — W. im Hauptbnreau und in den GeschästSslellen .

Ell « Beyer spricht am 2. April , abend » 8 Uhr . im K l i n d w o r t h «
Scharwenka - Saal au » ArnoHolz ' . Slechlchmiete " uvb
DasuiS " .



Vanöervelöe für Merkennung Rußlanös .
Aber die Regierung nicht einheitlich . — Nochmals

die Graff - Mördcr .

Brüssel , 22. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Kommunisten -

führer Jacquemotte interpellierte am Dienstag den Außen -

minister darüber , was er sür die rechtliche Anerkennung
der Sowjetregicrung zu tun gedenke . Dandervelde

antwortete , er sei persönlich für die Anerkennung

Sowjetrußlands aus allgemein politischen wie wirtschaftlichen Er -

wägungen . Die gegenwärtige belgische Regierung habe jedoch kein

politisches Programm » sondern die Valuta st abili -

sierung zur einzigen Aufgabe . Darum komm « die An -

erkennung Rußlands augenblicklich nicht in Frage .
Die Regierung beschränke sich aus den Versuch , ohne «ine rechtlich «

Anerkennung Handelsbeziehungen herzustellen . In dieser Beziehung

hätten Verhandlungen schon seit langem stattgefunden und würden

noch fortgesetzt werden . Es bestünden zwar ernste Schwierigkeiten ,
aber auf beiden Sellen sei der Wille vorhanden , sie zu überwinden .

Letzten Endes werde das Parlament zu entscheiden haben . Je ? en -

falls sei er , Vandervelde , überzeugt , daß die Beziehungen zu einem

so großen Lande wie Rußland nichtvcrnachlässigt werden

dürfen .
Ein klerikaler Abgeordneter interpelliert « dann den Außen -

minister wegen der Begnadigung ( ? ) der in Stettin verurteilten
Mörder des Leutnants Graff . Diese Begnadigung stellt ein « V e r -
k e tz u n g des deutsch - belgischen Abkommens dar . Der
Redner fragte , welche Sanktionen die belgische Regierung
treffen wolle . In seiner Erwiderung gab Vandervelde einen Rückblick
über den Fall Grafs . Trotzdem die belgische Regierung der Ueber -

zeugung war und noch heute sei , daß In den in Aachen verurteilten

Deutschen die Mörder Grafss zu erblicken seien , habe sie der An -

rusung eines Schiedsgerichts zugestimmt und sich dem Urteil dieses

Schiedsgerichts in loyaler Weise unterworfen . Vandervelde schilderte
darauf seine Verhandlungen in dieser Angelegenhell mit Strescmann
in Genf und verlas den geführten Briefwechsel . Er schloß seine Aus -

sübrungen : Aus diesem peinlichen Zwischenfall ergibt sich die

Schlußfolgerung - „ Die preußische Regierung hat für die ge -
rechte Vergeltung des begangenen Verbrechens nicht gesorgt .
Angesichts des durchaus korrekten Verhaltens der belgischen Regie -

rung ist dadurch das öffentliche Gewissen in Belgien in unberechtigter
Weise verletzt worden . "

*

Es ist zu hoffen , daß sich endlich die Gemüter in Belgien über

dies « wirklich nicht kapitale Angelegenheit beruhigen werden . Daß
Genosse Bandervelde sich persönlich getroffen fühlt , ist verständlich .
Denn er war seinerzeit , als er der Begnadigung der in Aachen Ver -
urteillen zustimmte , von belgisch - nationalistischcr Seite heftig an¬

gegriffen worden . Es war ihm vorausgesagt worden , daß die in
Stettin Berurteillen sehr bald begnadigt werden würden , sobald die
in Aachen Verurteilten wieder freigelassen sein wurden . Vandervelde

hatte sich unter Hinweis auf die schriftliche Erklärung der Reichs -

regienmg , daß sie für eine Sühne sorgen würde , gegen diese Angriffe
verwahrt . Run ist er in den Augen seiner Gegner scheinbar der
Blamierte .

Es ist hier schon betont worden , daß eine Unkorrektheit
aus deutscher Seite darin lag , daß man sich nicht o o r der Straf -

Herabsetzung ( nicht Begnadigung ) mit Brüssel in Verbindung gesetzt
bot . Ob die preußische Regierung über die schriftliche Verpflichtung
des Auswärtigen Amtes unterrichtet war , ist uns nicht bekannt ,

jedenfalls hätte sie klug daran getan , sich vor jeder Strofherabsetzung
mit der zuständigen Reichsbehörde in Verbindung zu setzen .

Aber abgesehen von diesen Gesichtspunkten , sind wir der Auf -
sasiung , daß man in Belgien allzu leicht die Vorgeschichte der

E - wordunz des Oberleutnants Graff vergißt . Es handelt sich um
ein Verbrechen , dos mitten in der erregten Zeit der Ruhrbesetzung
verübt wurde . Sie war als Vergeltung für den wenige Tage zuvor
von einem belgischen Polizisten Schmidt an einem deutschen
Schutzpolizeibeomten nicht weniger srevelholft verübten Mord gedacht ,
der keine Sühne gesunden hat . D a r ü b e r hat man sich damals
m Belgien nickst aufgeregt . So sehr wir die Ermordung des völlig
unschuldigen belgischen Oberleutnants bedauern und verurteilen , so
können wir weder ihre Begleitumstände noch die ganze Atmosphäre
von 192. ? außer acht lasten , in der dieses Verbrechen begangen
wurde . Deshalb sind wir auch der Ausfastung , daß die jetzige Er -
regung im belgischen Parlament stark übertrieben ist . Schließlich sind
zehn Jahre Gefängnis auch keine jtleinigkeit !

Ein neues Aentrumsblatt .
Bekenntnis zur Republik — gegen die „ Gestrigen " .

Unter Leitung des Zentrumsabgeordneten Ivos , des Führers
der Windhorstbünde , beginnt soeben in München - Gladbach eine neue
Zeitung zu erscheinen , die den Titel „Westfälisches Volksblatt " führt
und sich die Aufgab « stellt , den in der Zentrumspartei tätigen
jungen Kräften ein Sprachrohr zu sein .

Ueber seine Absichten sogt das Blatt , besten erste Ausgabe vom
19 . März dattert ist :

Unsere Zentrumspartei wird nur leben , wenn lebendige Men ;
scheu in ihr schassen und wirken . Vicht die schaden der starteh
die von Unruhe um soziale , politische , wirtschaftliche und geistige
Probleme erfüllt sind , sondern jene , die immer nur von gestern sind
und die Gegenwart nicht sehen . Nicht das sind die besten Partei -
onhänger , die in Ruhe und Gelassenheit alles über
sich ergehen losten , sondern jene , die mit Herz und Seele den
Lorgängen folgen , mit den politischen Aufgaben ringen und ein
offenes Wort nicht fürchten . Dies « Zeitung will in diesem Sinne
dem Volk und der Partei dienen . Sie will kein Block sein
der Beruhigung und Einschläferung . des Hinweg .
sehens über Dinge und Vorgänge , sondern ein Block der A k -
tivität und p o l it i s che n " R , ch t u n g . . .

Die Zentrpmspreste hiell sich bisher — von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen — treu im Rahmen der offiziellen Zentrums -
Politik . Wenn dos neue Blatt etwas „ Unruhe " in den Teich der

Gestrigen bringen will , wird es ein gutes Wert im Dienst der Rc -

publik verrichten .

_ _

Scharfe Urteile gegen Kommunisten .
Gtrafverschärftmg durch die Berufungsinstanz .

Hamburg . ZZ. Mörz . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Altonoer

Groß « Strafkammer verhandelte als Berufungsinstanz gegen
13 Mitglieder des „ Roten Frontkämpferbundrs " die am Tage des

Volksentscheides nach dem Orte Etapelfeld gefahren und dort
mit Einheimischen in Schlägerei geraten waren . Während
da , Gericht erster Instanz von 22 Angeklagten nur drei zu
Gefängnisstrafen von 6 bis 9 Monaten verurteilt hatte , kam die

Strafkammer zu einer wesentlichen Verschärfung . Sie verwarf die

Berufung der drei Verurteilten und erhöhte die Strafe bei
drei Angeklagten auf 1 ' A Jahre Gefängnis , 10 Angeklagte
wurden zu je 1 Jahr Gefängnis verurteilt , gegen drei Ange -

tlagste wurde ZapbejcZl erlogen . _
'

_ __ _ i

Die Skandale ö
Wieder viele

Ueber die Zufammenstöße am gestrigen Abend in Charlotten -

bürg zwischen Kommunisten und Polizei läßt sich zunächst noch

kein klares Bild gewinnen . Soviel scheint jedoch fest , zustehen , daß

die Kommunisten die Sympathien , die man ihnen als die An -

gegriffenen in der Lichterfclder Affäre zugewandt hotte , sich gründ -

lich wieder verscherzt haben . Die kommunistischen Demonstranten
wandten sich in ganz sinnloser Weise gegen Polizei und Straßen -

xassanten . Ueber die zahlreichen gestrigen Zusammenstöße , bei denen

auch zwei Polizeibeamts schwer und vier leicht verletzt wurden ,

stellen wir auf Grund der polizeilichen Berichte folgende Einzel -

hellen zusammen :

Der erste Zusammenstob

zwischen den Kommunisten und der Polizei ereignete sich gegen
7 Uhr aus der Aleberwiese , wo sich beim Abmorscki de » Demon -
strationszuges in Stärke von etwa 400 Personen Reibereien mik
den Polizeibeamten entwickelten . Es kam zu schärferen Zusamme » .
stoßen , da verschiedene Beamle tätlich von der Menge angegriffen
wurden . Nach einigen Schreckschüsten mußten die Beamten ernstlich
von der Waffe Gebrauch machen , wodurch etwa vier Ange -
hörige der KPD . verletzt wurden . Die Namen der Ver -
letzten konnte von der Polizei nicht festgestellt werden , da sie von
ihren Genossen in Sicherheit gebracht wurden . Nach Angaben der
Kommunisten handelt es sich um einen Arbeiter Rode fach , der
seinen Verletzungen erlegen sein soll , sowie um die Mitglieder der
KPD . Plietsch aus der Langeftr . 23, Flechtner aus der
Samarllerstr . 36 und Morgenstern aus der Fnichtftr . 54, die
im Krankenhaus Friedrichshain Aufnahme fanden .

Der zweite Zusammenstob .
der fast den Charakter eines Straßenkampfes annahm , ereignete
sich in der B i s m a r ck st r a ß e. Dort wurden drei berittene
Beamte , die an der Spitze des Demonstrationszuges zusammen mit
einigen nicht berittenen Schutzpolizisten marschierten , von den kam -
munisten , die sich ihren Anordnungen nicht fügen wollten , mit Eisen -
stücken . Steinen und Vierslaschen bevorsen . Die bedrängten Beamten
zogen blank und hieben auf die Menge ein , wodurch auch der
Reichstagsabgcordnete Thälmann durch einen
Hieb über den Kopf verletzt wurde . Es wurden auch
drei bis vier Schüsse von der Polizei abgegeben . Auch hier
konnte von den Beamten nicht festgestellt werden , ob jemand ge -
troffen wurde . Infolge des Angriffs der Demonstranten war das
Pferd des einen Beamten schwer verletzt worden und hatte eine
stärk blutende Wunde an der Seite erhalten . Einem der Beamten
wurde auch bei dem sich entwickelnden Getümmel sein Seitengewehr
entrissen .

Weitere Ausschreitungen .
Hart bedrängt wurde auch ein P o l i z e i b e a m t e r , der gegen

RA Uhr in der Wilmcrsdorfer Straße einschreiten mußte , als von
Angehörigen eines kommunistischen Demonstrationszuges ein Auto -
bus gestürmt wurde . Im Nu mar der Beamte von der Menge um¬
ringt und niedergeschlagen , wobei er eine schwere Kopfverletzung
erlitt . Die Kommunisten entrissen ihm sodann Tschako , Seiten¬
gewehr und Gummiknüppel , ohne daß es gelungen wäre , die Täter
festzustellen . Ebenso ging es einem anderen Beamten an
der Suorezstraßc , der ebenfalls mißhandelt und zu Boden
geworfen und auch feines Tschakos , Seitengewehrs und Gummi¬
knüppels beraubt wurde . Schwere Ausschreitungen ereigneten sich
um 9 Uhr am F r i e d r i ch - Ka ? l - P i a tz in Charlotten -
bürg , wo zwei Beamte von Mitläufern eines Demonstration » .
zuges angegriffen und «benlalls niedergeschlagen wurde « . Der eine
Beamte wurde schwer am Hinterkops verletzt und mußte zur Sani¬
tätsstelle Westend gebracht werden , und ein zweiter Beamter trug
Messerstiche am Hinterkopf und Rücken davon , so daß er sich eben¬
falls in der Rettungsstelle des Krankenhauses Westend in örtliche
Behandlung begeben mußte . Auch an anderen Stellen der Bis -
marckstroße wurden Polizsibeamte von den Demonstranten an -
gefallen , wobei auch von feiten der Kommunisten Schüsse abgegeben
wurden , durch die allerdings nur eine Schaufensterscheibe zertrüm -

Zwei Raubüberfälle .
Auf offener Strohe .

Lo » einem Wegelagerer wurde gestern abend kurz nach 8 Uhr
eine 33jährige Frau Doris R. in der Lennestraße angefallen . Ein
lunger Bursche , der ihr folgte , schlich sich unbemerkt an sie heran
und versuchte , ihr die Handtasche zu entreißen . Di « Frau hielt sie
jedoch fest und rief um Hilfe . Der Räuber entfloh jetzt , wurde aber
von Passanten verfolgt , bald ergriffen und dem nächsten Schupo -
beamten übergeben . Aus der Wache wurde er festgestellt als ein
20 Jahre alrcr Bäcker Paul B. aus der Brunnenstraße , der bisher
noch unbestraft fft . Er behauptet , aus Not gehandelt zu haben .
Schlechter als Frau R. kam ein Kaufmann M. aus der Kaiser -
Friedrich - Stroße zu N e u k ö l l n davon . Er hatte etwas tief ins Glas
gesehen und schwankte ein wenig , als er auf dem Heimwege um
2A Uhr die Koiser - Friedrich - Stroße entlang ging . Kurz vor seiner
Wohnung gesellten sich drei Männer zu ihm , die sich zunächst sehr
freundlich mit ihm unterhielten . Plötzlich aber singen sie Streit mit
ihm an . sielen über ihn her , mißhandelten ihn und raubten ihm
die g o l d e n e U h r, die auf dem Deckel die Gravierung F. M. trägt .
Der Ueberfallene kann die Räuber nicht beschreiben .

Zu dem Raub am Kurfllrstendamm , über den wir gestern berich -
teten , wird mitgeteilt , daß der mit der Beut « ergriffen « 16jährigs
Schlächterlehrling Felix K o s i n als ein polnischer Staatsange -
höriger , der aus Neutomischel gebürtig ist , festgestellt wurde . Wie
die zuständige Dienststelle der Kriminalpolizei weiter ermittelte ,
kam der Bursche vor dreiviertel Iahren nach Berlin und sand hier
bei einem Schlächtermeister Beschäftioun� . Dieser entließ ihn jedoch
kürzlich , nachdem er ihn auf mehreren Dieb stählen ertappt hatte .
Am Donnerstag voriger Woche beobachtete Kosin auf dem Kur ,
fiifftendamm eine Dank und sah , daß dort ein junges Mädchen eine
qrößer « Summe einzahlte . Er folgte dem Mädchen heimlich , stellte
so fest , daß sie im Geschäft von . Rosenheim tätig war , kundsck , astet «
jetzt genau die Oertlichkeit aus und dann in den nächsten Tagen
auch die regelmäßigen Gänge der jungen Botin . Nach diesen Vor -
bereitunaen lauste er einen Gummiknüppel , legte sich gestern vor -
mittag auf die Lauer und führte dann den von langer Hand geplan .
ten Ueberfall aus . _

Die Entschädigung für LandgerichtsdirektorJürgens .
Nachdem das Urteil gegen Landgerichisdirektor Jürgens am

Montag rechtskräftig geworden ist , hat ihm das Schwurgericht
beim Landgericht III den im Anschluß an das freisprechende Urteil
gefaßten Beschluß über die von Iustizrat Dr . Werthouer beantragte
Zubilligung einer Entschädigung für unschuldig
erlittene Untersuchungshaft zugestellt . Das Gericht hat
dem Antrag des Verteidigers stattgegeben und Jürgens gemäß § 4
des Gesetzes vom 14. Juli 1904 eine Entschädigung zugebilligt . Eine

etwaige Anfechtung dieser Entscheidung durch die AnNagebehörde ist
nicht zulässig . Landgerichtsdirektor Jürgens muß nunmehr gemäß
ß 6 des erwähnten Gesetzes durch Antrag bei der Staatsanwalt -

schoft III in Berlsn seinen Ansprach geltend machen , indem er die
Summe angibt , die er sür die unschuldig erlittene Untersuchungshaft
als Entschädigung beansprucht . Die Entscheidung über diesen An -

trag fällt dos preußische Justizministerium , gegen dessen Spruch dem

Landzcnchtsdirettor binnen 3 Monaten eine Bcrusungsklage beim
v - - . . » -

er letzten Nacht .
Verwundete .

mert wurde . Auch Pasianten wurden von den Kommunisten be -

lästigt und angegriffen .
Gegen 12� Uhr nachts kam es dann am Stabholzplatz

in Spandau zu einer wüsten Schlägerei zwischen National -

s o z i a l i st e n und K o m m u n i st « n , wobei die ersteren die An -

greiser gewesen sein sollen . Die einschreitende Polizei nahm a ch t

Nationalsozialisten fest . Nach Beendigung der Schlägerei
fand man den 32jährigen Kaufmann Gottlieb R ö j s e r aus Span -
dan an der Südseite der Eisenbahn mit Stichwunden im Rücken
und im Gesicht bewußtlos auf und brachte ihn in das städtische
Krankenhaus .

Gegen 12 Uhr nachts wurde dann noch am M o r i tz p l a tz ein

Polizeibeamter , der sich vom Kinodicnst mit dem Fahrrad nach Hause
begeben wollt «, von etwa 60 Kommuni st en überfallen ,
als er einen unbekomit gebliebenen Mann , der auf eine Straßen -
bahn geflüchtet war , vor den Angriffen der Kommunisten schützen
wollte . Er entging nur dadurch schweren Verletzungen , daß ein

Polizeibeamter in Zivil zufällig sich in der Nähe befand , der auf
die Angreiser zu schießen drohte . Auch in diesem Falle entgingen
die Täter der polizeilichen Fcstnnhmc .

Gegen ®ill Uhr wurden 7 Mitglieder des Roten
Frontkämpserbu ndes om Luiscnplatz in Charlottenburg
festgenommen und dem Polizeipräsidium zugeführt , weil sie
sich den Anordnungen der Beamten widersetzten .

Der Polizeipräsident
teilt zu den Vorfällen folgendes mit :

„ Am gestrigen Abend ist es anläßlich einer Demonstration des
Roten Frontkämpferbundes an verschiedenen Stellen der Stadt zu
mehreren Zusammenstößen der Demonstranten mit Schutzpolizeibc -
muten gekommen . Nach den bisherigen Feststellungen sind die zur
Sicherung des Umzuges eingesetzten Schutzpolizei -
beamten , die sich zunächst trotz aller Provokationen sehr zurück -
hielten , von den Demonstranten planmäßig ange -
griffen worden . Mehrere Beamte , die hierbei durch Messer -
stiche , Steinwürfe und Schläge mit einem Schlagring erheblich ver -

letzt , darunter zwei Schutzpolizeibeamte so schwer , daß ihre Ueber -

sührung in ein Krankenhaus notwendig wurde . Einzelne Beamte ,
die zunächst Schreckschüsse abgegeben hatten , waren schließlich in der

Notwehr gezwungen , von ihren Schußwaffen Ge -

brauch zu inachen , wodurch etwa sechs Demonstranten verletzt
wurden , von denen einer im Krankenhaus seinen Verletzungen erlag .
Die genaue Zahl der Verwundeten ist nicht festzustellen , da die

Demonstranten anscheinend einige ihrer Leichtverletzten sortgeschasst
haben . "

Das Kommando der Schutzpolizei erklärt den Be -
richt der heutigen „ Roten Fahne " über den blutigen Zusammenstoß
aus der Weberwieje als durchaus unwahr . Nach dem Ab -

marsch des roten Fronttämpferzuges habe sich sofort ein zweiter
Demonstrationszug gebildet , und als dieser von dem Polizei -
Hauptmann nur für einen Augenblick angehalten worden sei, um
eine Verkehrsregelung durchzuführen , habe der Führer des

Zuges den Hauptmann niedergerissen , der sich aber
wieder erhob , jedoch gleich darauf wieder zu Boden gerissen wurde .
Da erst habe er in der Notwehr von der Schußwaffe Gebrauch ge-
macht . Aus dem ganzen Platz seien 18 Polizisten verteilt gewesen
und sie hotten alle Mühe gehabt , sich der zahlreichen Angreifer zu
erwehren , so daß auch nicht eine einzig « Verhaftung durchgeführt
werden konnte .

Wie wir hören , finden im Lause des heutigen Tages im

Polizeipräsidium wichtige Besprechungen statt . Man geht
kaum fehl in der Annahme , daß im Polizeipräsidium angesichts der

zahlreichen politischen Zusammenstöße in den letzten Tagen darüber

Beschlüsse gefaßt werden sollen , ob mit Rücksicht ans die Aufrecht -

erhaltung der öffentlichen Sicherheit Demonstrationszüge
der radikalen Parteien nicht überhaupt oerboten werden

dürfen . Auf jeden Fall muß etwas geschehen , um diesen skanda -

lösen Zuständen , die die abendlichen Straßen Berlins zur Stätte

wüster Kämpfe machen , ein Ende zu bereiten .

Zioilgericht zusteht . Bisher steht noch nicht fest , wie hoch die Summe

ist , die Jürgens fordern will . Er sowohl wie seine Gattin befinden
sich noch immer in einem Heim am Scharmützelsee . Binnen zehn
Tagen noch erlangter Rechtskraft des Urteils muß übrigens . auch die

Suspension ausgehoben werden , die seinerzeit über den Landgerichts -
dircktor verhängt wurde . Ob ein Disziplinarermittlungsverfahren
gegen ihn eingeleitet wird , steht nocb nicht fest . Jürgens wird vor¬

aussichtlich nach seiner Wiederherstellung erst einen längeren Urlaub

nehmen . Er will aber nach seinen bisherigen Aeußernngen auf
jeden Fall weiter im Richter st and verbleiben .

Zy der Ehetragödie in der Senker Straße wird mitgeteilt , daß
die Fran des Arztes Dr . Singermann , geborene von Nathusius , die
in der Nacht zum Sonntag ihren Ehemann durch Beilhiebe und
einen Reoolverschuß tödlich verletzt und dann Deronal genommen
hatte , gestern abend um 11 Uhr im Krankenhaus ebenfalls ge -
starben ist , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben .

Theater für körperbehinderte . Der Selbsthilsebund der Körper -
behinderten ( Otto - Pcrl - Bund ) E. V. will seinen Mitgliedern , die

bisher ihres körperlichen Zustandes wegen kein Theater besuchen
kvnmen , auch den Genuß des Bllhnenkunstwerks bieten . In den An -

dreossälen ( Andreasstr . 2l ) spielt am Donnerstag , dom 24. März ,
abends 7,30 Uhr , das Ensemble des Künstlerdienftes „ Lanzelot und
Sandcrein " und Kleists „ Der zerbrochene Krug . Der Zuschauer
räum liegt zu ebener Erde . Es können Krankcnstühle leicht ange -
fahren und aufgestellt werden .

Die Obst - und Gcmüfeabteilung der Deutschen Ga. - lenbau -

Gcscllschast veranstaltet om Donnerstag , den 24 . März 1927 , abends
7 Uhr , im Hörsaal der Landwinschastlichen Hochschule , Berl - n N 4,
Invalidcnstrahe 42, einen Frageabend für Ob st - und Ge -

müsebau . Zu diesem Abend , an dem von bekannten Fochleut . m
Antwort und Rat auf alle Anfragen erteilt werden , haben clle

Interessenten freien Eintritt .
Vi « Relchiarbeltsgemelnschait sreigeistiger verbände . 10. Bezirk , Der»

n »staltet an » Sllilajz der KirchcnauStrittSivoche 19- 27 am 24. März , abend »
VI, Uhr , in . Rammlow » Kastanienwäldchen - - . Schönhvlz . im . Alien ivoril -
hau »«, Hcrmsdorf , am 25. März , abend » VI , Uhr , im . TuStnlum « , Tegd .
je eine öffentliche VollSversammIung mit dem Thema : . . Heraus au » dcr
Kirche ! «

_ _

Schweres Autounglück .
Em Lastwagen mit 7 « Arbeiter « abgestürzt .

Heule früh hak sich nach einer Meldung aus Glaz zwischen
Gellenau und Kudowa - Sackifch ein folgenschweres Automobilunglück
ereignet . An einer steilen Stelle der Fahrstraße raste ein mit
70 Arbeitern befehle » La st automobil infolge
Sellenbruches rückwärts bergab und stürzte , nachdem es das
Geländer einer Brücke durchbrochen halle , in einen Bach . Die

Insassen wurden unter den Trümmern de » schweren Wagen » be¬

graben . Aerzle , Sanitätskolonnen und Feuerwehren waren bald

zur Stelle . Vach den ersten Meldungen wurden 6 Tote und
IS Schwerverletzte geborgen . E » ist jedoch mit einer weit

höheren Zahl der Toten und Verletzten zu rechnen . Der Führer
des Automobils ist verschwunden . Man nimmt a »,
daß er über die nahe Grenze geslüchtet «lt . Es handelt sich » m
Arbeiter der mechanischen Webezei Ehristian Dierig in Kudowu -

Sackisch .



Protest der Seamten .
Zeit zweieinhalb Jahre « keme Gehaltserhöhung .

Der Berliner Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen Beamten -

bundes hatte zu gestern abend nach dem Lehrervereinshaus eine

össentlich « Versammlung der Beamten einberufen , um zu den Be -

ialdungsfordcrungen Stellung zu nehmen . Der große Saal war

lange vor Beginn der Versammlung übersüllt . Von den Vertretern

des Reichs - und Landtages waren nur die Abgeordneten der SPD .
und KPD . erschienen , obwohl alle anderen Fraktionen ebenfalls ein -

geladen waren . Genosse Dr . Völker vom Vorstand des ADB . ,
der über die Frage „ Gibt es zum l . April « ine Gehalts -

Aufbesserung ? " sprach , ging zunächst auf die vor zweieinhalb

? ahren erfolgt « Gehaltserhöhung ein .
Bei dieser Gehaltsaufbesserung wurden die Gehälter der

unteren Beamten um 11 Broz� die der oberen bis zu 7 ! Proz .
erhöht .

Das damals den unteren Beamten widerfahren « Unrecht ist
bis heute noch nicht wieder gutgemocht worden , sondern wird bei

jeder Gelegenheit , wenn auch nicht in so krasser Form , immer
wieder begangen . Das Jahr 1922 ging fast zu Ende , ohne daß den

Beamten irgendeine Gehaltszulage gewährt wurde . Erst als die
Beamten auf die Straße gingen , bequemte sich die damalige Luther -

Regierung zu einer einmaligen Abschlagszahlung . Das Jahr 1926

nahm den gleichen Verlauf . An eine durchgreifende Besoldungs -
reform , die den Beamten schon vor Iahren versprochen worden ist ,
denkt die Reichsregierung scheinbar nicht . Die Beamtenschaft ist aber

nicht gesonnen , sich

dauernd mit Versprechungen abzufinden ,

sondern will umgehend «ine Ausbesserung ihrer Gehälter . Die

Kaufkraft der Beamtengchälter ist gegenüber der Vorkriegszeit ganz
erheblich aesunken . Die Regierung betont jedoch , daß man keine

Zwischenlösung vornehmen könne , um nicht die Mittel für die end -
gültige Resorni zu verzetteln . Dieses Argument ist gor nicht stich -
haltig , da eine fosortige Gehaltsaufbesserung bei der endgültigen
Besoldungsreform mit in Rechnung gestellt werden könnte . Die
Regierung erNärt weiter , daß ihr auch zu einer sofortigen Gehalts -
Ciufbesserung die Mitte ! fehlen . Die Finanzpolitik der letzten Zeit
hat jedoch gezeigt , daß für im Etat nicht vorgesehene Ausgaben
Gelder vorhanden sind . An der Großmütigkeit der Regierung bei
anderen Gelegenheiten sieht man deutlich , daß sie auch einen Weg
findet , wenn sie den Willen dazu hat . Es genügt aber nicht ,
daß nn Kreise der Organisation der Beamten und in einer Ver -
sammlung die Forderung auf eine sofortige Erhöhung der Beamten -
aehälter erhoben wird . Es ist vielmehr dringend notwendig , daß
sich auch der wankelmütige und gleichgültige Teil der Beamtenschaft
endlich aufrafft zu einer größeren Aktivität . Wenn auch die anderen
Organisationen aktiver gewesen wären , wäre c - vielleicht möglich
gewesen , zum 1. April eine Gehaltsauibefserung durchzusetzen . Trotz -
dem sich der Reichsfinanzministcr ganz entschieden gegen eine
Zwischenlösung ausgesprochen hat ,

hat der Reichskag noch zu entscheiden .

Bei seiner Zusammensetzung ist aber an eine Bewilligung der
Beamtenforderungen kaum zu denken . Eine für die Beamtenschaft
günstige und vor allem «ine sofortige Erhöhung der Gehälter wird
nur dann erreicht werden können , wenn die Beamten mehr Interesse
für politische und gewerkschaftliche Fragen ausbringen werden .

In der Diskussion sprach zunächst der kommunistische
Landtagsabgeordnet « K o l l w i tz , der für die Beamten , gegen die

. Sozialdemokratie , sprach und die Debatte in gehässiger Art und mit
« onz schiefen Darstellungen aus das rein politische Gleis zu schieben
bemüht war . Der Landiagsabgeordnete Genosse Simon blieb ihm
die nötige Antwort nicht schuldig . ' Auch der Reichstagsabgeordnete
Genosse S t e i n k o p f stellte die Dinge wieder ins rechte Licht .
Nach einer ziemlich ausgiebigen Diskirffion wurde folgende Eni -
schließung einstimmig angenommen :

„ Die am 22. März im überfüllten Lehrervereinshaus ver -
sammelte Berliner Beamtenschaft protestiert gegen die weitere
Hinauszögerung der Erhöhung der Beamtenbesoldung . Sie fordert
die Beaintenorgaiiisationen auf . energisch für eine Verbesserung der
Besoldung ab 1. April einzutreten . Die Beamtenschaft erwartet
aber auch von den politischen Parteien , daß sie die so vielfach von
ihnen anerkonnte Notlage der Beamten der unteren und mittleren
Besoldungsgruppen durch tatkräftiges Eintreten sofort beseitigen . "

Vor einem Kampf im NaßlHneiüergewerbe .
Letzter Einigungsversnch am Jreitag .

Der kürzlich in Würzburg für die cherren - und Damcnmaß -
schneider », gefällte Schiedsspruch ist von de » Mitgliedern der drei
am Reichstarifvertrag beteiligten Arbeiterorganisationen angc -
nommen , von den Unternehmern jedoch abgelehnt worden .
Bon den Gewerkschaften ist beiin Reichsarbcstsministerium sofort die
Verbindlichteitsertlärung des Schiedsspruches beantragt
worden . Di « Unternehmer in der Herren - und Dainenmaßschneiderei
glauben anscheinend , in vollständiger Verkennung der Situation
durch die Ablehnung des Schiedsspruches sich der Lohn -
crhöhung entziehen zu können , dürften sich aber über die Wir -
kung ihrer ablehnenden Stellungnahme sehr täuschen . Die Arbeiter
hotten ein « Lohnerhöhung von 12 Proz . gefordert . Bon einer Ver -
nnderung der Städtegruppierung ivar mir deshalb Abstand ge -
nommen worden , um die Verhandlungen nicht zu ersctilvercn . Die
Unternehmer hatten jedoch beantragt , etwa «in Dutzend Städte
niedriger einzugruppieren . Das unparteiisch « Schieds -
gericht lehnte «ine Veränderung der Städtegruppierung ab . Ebenso
die beantragte Herabsetzung des Heimarbeiterzuschlages von 11) auf
5 Proz . Der Schiedsspruch brachte den Arbeitern nicht die restlose
Erfüllung ihrer Forderungen , sondern nur etwa die Hälfte bis
zwei Drittel der geforderten Lohnerhöhung . Ebenfalls wurde durch
den Schiedsspruch die Staffel zwischen einzelnen Ortsklassen ver -
größert .

Die Uniernehmer�hatten bei den Verhandlungen mit dem Hin -
weis auf die bedeutend niedrigeren Konfektionsarbeiter -
löhne jede Lohnerhöhung abgelehnt . Sie oerkennen aber , daß die
gutorgaiiisierte Arbeiterschaft im Maßschneidergewerbe nicht ge -
willt ist , solange aus Lohnerhöhung zu warten , bis die Konscktions -
arbeitcrlöhne den Löhnen im Maßschneidergewerbe nachgekommen

pnd . Die Mahschnesti - r haben dem Schiedsspruch nur mit Rücksicht

darauf zugestimmt , daß dje Schlagtrast der Organisation in anderen ,

noch sehr schlecht bezahllen Branchen gestärkt werden kann . Sie sind
aber entschlossen , für die Durchsetzung ihrer berechtigten For -

derungen auch das letzte gewerkschaftliche Kampfmittel , den S t r e i k ,
in Anspruch zu nehmen .

Die Entscheidung darüber , ob der Frieden im Maßschneider -

gewcrbe in diesem Frühjahr gewahrt werden kann , hängt nicht nur

von der weiteren Stellungnahme der Unternehmer , sondern auch
vom Reichsarbeitsministerium ab . Die Maßschneider sind jedenfalls

entschlossen , für die im Schiedsspruch vorgejehene Lohnerhöhung sich
mit rillen gewerkschaftlichen Mitteln einzusetzen . Die Verhandlungen
im Reichsarbeitsministenum sind auf Freitag festgesetzt worden .

Ein unmöglicher Schieüsspruch .
In der Solinger Metallindustrie .

Solingen . 23. März . ( TU. ) Wie die „Kölnische Zeitung " meldet ,

ist im Arbeitszeitkonflikt in der Solinger Metallindustrie ein

Schiedsspruch gefällt worden , der über die 48stündige Ar -

beitszeit hinaus bis zu fünf Stunden Mehrarbeit vorsteht , für die

ein Lohnsuffchlag nicht zu zahlen ist . Wird durch Gefetz oder Der -

ordnung die Arbeitszeit im Reich neu geregelt , so ist die Kündigung

dieser Abmachung zulässig . Die Regelung soll ab 1. April 1927 gel .
ten und kann frühestens am 31 . Dezember d. I . gekündigt werden .

Crklärungsfrist bis zum 29 . März .
»

Dieser Schiedsspruch ist wohl der Gipfelpunkt dessen , « a , von

einem Schlichter getan werden kann , um die Arbeiterschaft heraus -

zufordern . Die Arbeitslosigkeit ist katastrophal . Die Unternehmer

lassen aus Bequemlichkeit und um die Arbeiter von Lohnforderungen

abzuhalten , Ueberstunden leisten . Und da findet sich ein „Schlichter " ,

der dieses volksfeindliche Treiben der Unternehmer direkt unterstützt ,
die Arbeiter zum Neunstundentag ohne jeden Zuschlag zwingen will .

Es ist höchste Zeit , solch « Schlichter zur Ordnung zu rufen , wenn dos

ganze Schlichtungsverfahren nicht vor die Hunde gehen soll .

Lohnbewegung See Konüitoreo .

Der deutsche Nahnings - und Genußmittelarbeiterverband hatte
der Konditoreninnung entsprechend der eingetretenen Teuerung Lohn -

sorderungen unterbreitet . Die Konditoreninnung hält «ine Lohn -

erhöhung von wöchentlich 1 Mark für völlig ausreichend , um die

Verteuerung der Lebenshaltung durch die Erhöhung der Mieten und

Fahrpreise abzugelten . Daß auch Brot . Kartoffeln usw . teurer ge -
worden sind , scheinen die Herren der süßen Zunft nicht zu wissen ,
da ja , gemessen an den Preisen , welche sie fordern und erholten , Brot

und Kartoffeln immer noch billig sind . Dabei zahlen sie für « inen

qroßen Teil ihrer Anqestellten überhaupt keinen Lohn ,

sondern die Gaste müssen ertra 10 Prozent Bedienungsaufschlag
zahlen . Das wöchentliche Einkommen einzelner beträgt nur 30 bis

35 Mark . Wollen sie mehr verdienen , dürfen sie nicht an die tariflich

festgesetzte achtstündige Arbeitszeit halten . So wurden jetzt erst
wieder Arbeitszeiten bis zu IS Stunden täglich festgestellt . Ein

Mindesteinkommen zu garantieren , wird entschieden von der Innung

verweigert .
Eine Funkiiouäroersammlung am Montag der Konditorensektion

im Deutschen Rahrungs - und Genußmittelarbeiterverband lehnte
das Angebot der Innung auf ihre Lohnforderung mit Entrüstung
einstimmig ab und beauftragte die Sektionsleitung , neue Ver¬

handlungen nachzusuchen .
_

Um die Arbeitszeit der Textilindustrie Ostsachsens .

Dresden . 23 März . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Arbeits -

Ministerium hat die Derbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches
des Dresdener Schlichtungsausschufses über die Verlängerung des

Manteltorifes für die oftsächsijchc Textilindustrie abgelehnt . Die

Vcrbindlichkeitserklärung war von den Unternehmer » beantragt
worden . Boraussichtlich dürften neue Verhandlungen vor drin

Schlichter stattfinden . _

Lohndrnik nach der Stabilisierung .

Paris . 22 . März . ( TU. ) Heute morgen trat der Nationalrat
der französischen Grubenarbeiierverbönde zu einer außerordentlichen
Tagung zusammen . Man hält es für wahrscheinlich , daß Frankreich
einem Gnibenarbeiterstreik entgegengeht , wenn die Minenbesitzer
nach ihrer Absicht am 15. April die Lohnkürzung vornehmen werden ,
ohne daß die Arbeiter die nötige Garantie für eine Besserung der

allgemeinen wirtschaftlichen Lage erhalten .

Euglisch - russische Gcwerkschaftstonferenz .

London . 22. März . ( WTB . ) Der Generalrat des Gewerkschafts .
kongreffes beschloß heute , eine gemeinsame Zusammenkunft mit
Deriretern des allrussischen Gewertschaftsrates auf den 29. März
nach Berlin einzuberufen , auf der außer den gegenseitigen
Beziehungen das Verhältnis zwischen Moskau und Amsterdam
und die augenblickliche Lage der Arbeiterklasse im Zusammenhang
mit der wirtschaftlichen Offensive des Kapitalismus erörtert werden

sollen .

Die Sparkasse der Lank der Arbeiter . Angestellte » und Beamte »
A. . G„ Berlin , wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

«ufgehobenk Speere : Die vom geilirnlverbmid der Hslel - , Reitauranl - und. . . . . . . .. .. . . . . . . - - - -- _ « „ ZnS.
dei -

dort tätig .

gmu Sariflompf mit den «afinittn an der vbersprer teilt der zentral »!
verband der Saiet - , Restaurant » und qaj <»AngrNeU! rn mit . daß In falg - ndrn Be»,
trieben die Differenzen delgelegt sind- Strandschloß Müggelsee
Bai dha us , Rauchfangswerder : Waldesruh am bangen Se»! Ep » r t hau »
ftlegrnhatS : M it g a e l l ch I ö g td » n . ffriedcichzhazen ! Rudezahl ! K r a tu p - n-
Sueg ; Deseltlchattshaus cdtUnau .

ftür organisier ! , Arbeitnehmer bleiben am bangen Se ? gesperrt ? Rrstaurant
Rialera , Stein » <£ ofino am Spartdenkmal . lämtliäi ( dtilnan ; Richter » -
hirn : Wald - Idyll . Schmückwitz ! Dafthau « gut Palme , cchaidilmlg ;
Martenlust ' , Schmetterling » h »rst ! « endenschlog .

Wivtfdyaft
�ppothekenbank - �bschliiffe .

Zum Aufschwung des Rcalkredits . — Reiche Gewinne ,

Di « außerordentlich starke Entwicklung des Realkrcdits während
des letzten Jahres wird durch eine Statistik verdeutlicht , die die Ge -

schäjtsausdchnung bei 28 größeren Hypothekarinstituten darstellt .

Danach haben sich die ausgegebenen Hypotheken - und Kommunal -

darlehen von 727,2 Millionen Mark End « 1925 um 1,114 Millionen

auf 1,571 Millionen Ende 1926 vermehrt . Nahezu entsprechend hak

sich der Umlauf an Pfandbriefen und Kommunalschuldverschreibungcn
von 705,2 auf 1837,4 Millionen Mark erhöht . Bemerkenswert ist ,

daß die Gemeinschnftsgruppe deutscher Hypothekenbanken allein über

300 Millionen neuer Darlehen gegeben hat . Die Preußische Zentral -
Bodenkrcdit A. - G. steht mit rund 100 Millionen Mark Neuzugang
erst au zweiter Stelle , während an dritter Stelle die Bayerische

. Hypotheken - und Wechsclbant folgt .
Die Zunahme des Realkreditgeschüfts , die über die Entwicklung

An den günstigsten Vorkriegsjahren noch weit hinausgeht , vollzog sich
bei einem starken Sinken der Zinssätze. Die von den Kreditnehmern
insgesamt zu . zahlenden Zinsen verntigerten sich von l21/4 Proz . zu
Jahresanfang 1926 auf 6,8 Proz . ein Jahr später . Den Hypothekar -
instituten gelang es , die Provisionssätze der Kreditbanken und Privat -
bankiers für den Weiterverkauf der Pfandbriefe von 3 bis 4 auf
1 bis IM Proz . herabzudrücken . Trotzdem konnten die Hypotheken¬
bank en . wie aus allen Jahresabschlüssen zu ersehen ist . aus dem
Realkredit - und Umlagegeschäft ganz erhebliche Gewinne zieben .

Von den in der letzten Zeit veröffentlichten Jahresabschlüssen
größerer Hypothekarinstitute ist besonders derjenige der Preu -
ß i l ch e n Central - Lodenkredit A. - G. , des Zentral .
instituts der preußischen Landschaften , hervorzuheben , der besonders
tn feinem allgemeinen Teil ein sehr reichhaltiges Material enthält .
Die Bank spricht sich mit besondereill Nachdruck gegen das Weiter¬

bestehen der Rentenba nk - Krcditan st alt aus , die ihre Auf -

gäbe auf dem Gebiete des Realkrcdits — die Beschaffung aus¬

ländischen Anlagekapitals — im wesentlichen erfüllt habe und nun -

mehr verschwinden solle . Es fei auf die Dauer unerträglich ,
daß die Rentenbank - Kreditanstalt die ihr aus der Belastung der g « -

samten Landwirtschaft zufließenden Mittel zu Ausleihungen an
nur relativ wenig « Betriebe verwsildet . — Uebrigens hat die Central -
Bodenkredit ' A. - G. im letzten Jahre selbst durch den Verkauf von
16 Millionen Mark Pfandbriefen von insgesamt 104 Millionen aus -

gegebenen Werten in England und Schweden ausländische Kapitalien
dem Realkreditgeschäst zugeführt . Der Reingewinn des letzten
Jahres stellt sich aus 1,49 Millionen Mark ( gegen 1,17 Millionen
im Vorjahre ) : hiervon sollen 9 Proz . ( gegen 8 Proz . im Vorjahre )
auf die dividendenberechiigten 9 Millionen Mark des ( jetzt ver -

doppelten ) Stammattienkapitals ausgeschüttet und rund 600 000

( 315 000 ) Mark zur Reserve ( bisher 6,75 Millionen Mark ) geschlagen
werden .

Be ! der Preußischen Landespfandbriefonstalt ,
dem Zentraliiistitut des kommunalen Grundkredits , erhöhten sich im

Jahre 1926 die Beleihungen von 14,3 auf 32,8 Millionen Mark ,
davon wurden insgesamt 1 6 0 2 0 Wohnungen beliehen . Aus -

leihungcn in Höhe von IIB Millionen Mark aus dem Anteil an den

200 - Millioneil - Mark - Wohnllngsbaukreditcn ennöglickUen die Bc -

leihung von weiteren 10 000 Wohnungen . Der Beamtensiedlung
wurde » 2 Millionen Mark zur Verfüguncs gestellt . Die Pfandbrief -
anstatt hat die in den Jahren 1924/22 an das sogenannte Adels -
k o n s o r t i u m gewährten Kredite durch Verwertung der bestellten
Sicherheiten ohne Verluste abwickeln können . Der Reingewinn stellt
sich auf 823 031 Mark gegen 363 456 Mark im Vorjahre , woraus

zum erstenmal 2 Proz . Dividende verteilt werden sollen .
Die Deutsche Genojienschafts - Hypothekenbank

A. - G. , die die Hypothekargeschäste der Prcußcnkasse erledigt ,
hat im Jahre 1026 insgesamt 1237 nieist kleinere Hypotheken , d. i.
3 ' emal soviel wie im Vorjahre , erworben , wovon die Mehrzahl ans
den Mitteln des Goiddiskonibanlkredits aurgrzahlt wurden . Da

diese Gelder nur mit M Proz . Provision ( „Abschlußvergütung " )
weitergegeben waren , und da andererseits die Ecwinuspamtc bei
den aus eigenen Mitteln gewährten Hypothekarkrediten niedrig ge -
halten wurde , ergibt sich bei einem Zugang von rund 12 Millionen
Mark aus rund 20 Millionen Mark Hypothekenbestaitd zur Jahres -
wende nur ein Reingewuin von rund 170 000 Mark gegen 290 0t »
Mark int Vorjahre , " aus dem wieder 6 Proz . Dividende zu ver -
teilen sind .

Die Pfälzische Hypothekenbank ( Ludwigshofen ) hat

im abgelaufenen Jahre die „ P f ä l z i f ch e W i r t f ch a f t s b a n k"

gegründet , die eine Art „ In d n st r i e f ch a f t " ( nach sächsischem

Vorbild ) darstellt und die gememsame Rcallreditbeschasfung beson -
ders der mittleren und kleineren Industrieunternehmungen als ge -

meinnütziges Unternehmen fördern soll . Die Pfälzische Hypotheken -
bank selbst hat ihren Hypothekenbestaitd von 10,9 aus 29,3 Milltoneu

Mark gesteigert , also fast verdreifacht , und bcobsichtigt , aus 626 130

( im Vorjahre 332 613 ) Mark Reingewinn eine Dividende von

5 Proz . gegen nur 4Ve. Proz . im Vorjahre zu verteilen .

Das Internationole Drcchtsyndikat »nlerzeichnek . Noch mehrc

tägigen Verhandlungen jwischen den deutschen , belgischen ,
tschechoslwakischen und holländischen Draht - und

Drahtstiftsabrikanten wurde nunmehr in Düsseldorf der endgültige
Vertrag über die Gründung mtd Organisation des Internationalen

Drahtsyndikates unterzeichnet . Den einzelnen Ländern werden ihre
Inlandsmärkte zur ausschließlichen Ausbeutung über -

wiesen , für den Auslandsabsatz werden Quoten

festgelegt ( Deutschland mit 55 Proz . ) und darüber hinaus scharfe

Preisbestimmungen und Sirofmaßnahmen gegen die Nichteinhaltung
der festgesetzten Grund - , Heber - und Mehrpreise eingeführt . Auch

für die Ueberschreitung der Rabattfätze sind Strafbestimmungen und

Konventionalstrafen vorgesehen . Die Zahl der internationalen Kor -
telle wird durch diese Gründung durch ein scharf durchorganisiertes
und wesentlich wieder aus der nachdrücklichen Ausbeutung des In -
landmarktes aufgebautes Kartell vermehrt .

PftaiitiDortlicJ ) für Politik ! Oictat Schill : Wirlichaft ! « . BlingriMfct ;

Dtrlagt SBotn>ärt ». «et ( og . . „ _ . .
uiU> »eclagaauflolt Paul Singer u Co. , Btclm o38 «8, Bmäenftrase 3.
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Etwas ganz Besmuleres!
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Original Beiema
2» ( Ur die Echtheit unserer ver¬

elastischen u. geräuschlos .
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20 Jahre Oarantie
Berliner Pedcr - Matratnca - Pafertk

Berlin 0 27,
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Kinder ebensoviel ;
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12 Monats - Raten

Berlin W66 , Leipziger StraBe 122 123

Vorteilhafter Einkauf
Alle Eigenmuster ohne Zwischenhandel .

Sächsische Tapeten-Jndustrie ,
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